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  Gilbert Keith Chesterton wurde am 29. Mai 1874 in 32 Sheffield Terrasse, Campden Hill, London geboren. Er war der älteste Sohn von Edward Chesterton, einem Makler, und Marie Louise Grosjean. Wie Chesterton später in seiner Autobiographie 1936 betonte, hatte er eine komfortable Erziehung in einer Mittelklasse-Familie und allgemein eine glückliche Kindheit. Seine Eltern waren protestantischen Glaubens und gehörten der Gemeinschaft der Unitarier an, die Gott nicht als Dreifaltigkeit sahen, wie der Katholizismus.
In seinen frühen Jahren war Chesterton etwas zerstreut und ein langsamer Lerner, der sich mit dem Lesen sehr schwer tat und wohl auch legasthenisch war. Später wurde er ein begeisterter Leser, besonders die Märchen hatten es ihm angetan. Er war auch für seine Vorliebe für das Debattieren bekannt und war ein engagiertes Mitglied des St. Paul School Debattierclub.




  Nach Abschluss der St. Pauls School begann seine Studienzeit, er lernte Latein, Englisch und Französisch am University Colleg e, London sowie Kunst an der Slade School of Fine Art, wo er ein Teil des Kollegiums wurde. Seine Neigung gehörte jedoch nicht wirklich der Wissenschaft, nach 1895 arbeitete er als Lektor. Bald danach begann er als Gutachter und Essayist zu arbeiten, veröffentlichte regelmäßige wöchentliche Kolumnen.




  




  Im Jahr 1900 veröffentlichte Chesterton zwei Sammlungen von Gedichten, von denen "The Donkey" sofort sehr beliebt wurde. Im Jahr 1903 veröffentlichte GKC eine Studie von Robert Browning, in der renommierten englischen "Men of Letters" Serie, die ihn als einen bemerkenswerten Literaturkritiker etablierte. Es war während dieser Zeit, dass er seinen ersten Roman, The Napoleon of Notting Hill veröffentlichte und andere Fiktionen schrieb.




  Vier weitere Fantasy-Romane wurden zwischen 1908 und 1914 veröffentlicht, 1911 begannen die Father Brown Geschichten, die bei seinem Publikum starken Anklang fanden.




  




  1918 wurde Chestertons Leben durch den Tod seines jüngeren Bruders Cecil beschattet und ein wenig aus der Bahn geworfen. 1919 besuchte er Jerusalem und kehrte über Rom nach England zurück. Er führte die Wochenzeitung seines Bruders New Witness (später umbenannt GK Weekly) weiter bis zu seinem eigenen Tod. In den 1920er Jahren war er auch aktiv in der distributist Bewegung.
1922 konvertierte er unter maßgeblichem Einfluss seiner Frau, die er 1901 geheiratet hatte, dann endlich zum Katholizismus und konzentrierte sich auf die Herstellung von religiösen Schriften. Als er zwölf war, so sagte GKC über sich, war er ein heidnischer, mit siebzehn ein Agnostiker, doch nach Etienne Gilson, wurde er der größte katholische Apologet des 20. Jahrhunderts.




  




  Die Entstehung der Figur des katholischen Priesters als kriminalisierender Held in seinen Kurzgeschichten, war wohl der äußere Ausdruck des in ihm ablaufenden Konvertierungsprozesses. Vorbild für den kleinen Mann mit dem Mondgesicht war sein persönlicher Freund Father John Joseph O'Connor aus Bradford, Yorkshire.




  Auch wenn Chesterton kein Geschichtenerzähler war, sein Hauptgebiet war die Auseinandersetzung mit theologischen Themen, so war der Father Brown doch eine logische Zwischenstation auf der Suche nach dem rechten Glauben. Er liebte Mystik und Märchen, neigte zur Spiritualität und befasste sich mit der gleichen Thematik auch in s einem ersten Roman „ The Napoleon of Notting Hill “ wo es um einen Polizisten geht.




  




  Dennoch darf man Chesterton nicht losgelöst von England und seiner Zeit betrachten. Father Brown ist und bleibt die Idealfigur eines katholischen Geistlichen, so wie GKC ihn und den katholischen Glauben sehen und verstehen wollte. Diesmal hat es Father Brown mit einem Mord und einem Amtskollegen zu tun. Das Kriminalisieren ist sein Hobby, Mord gehört jedoch nicht unbedingt zu seinem Kerngeschäft. Die Idee zu dieser Geschichte lieferte wohl der biblische Brudermord von Kain und Abel aus dem 1. Buch Mose.




  




  Die in dieser Geschichte von Chesterton gewählten Namen - Bohun - und Beacon - sind nicht ganz so frei erfunden wie es im jüngeren literarischen Schaffen meist geschieht. Dichtung und Wahrheit liegen hier sehr eng beieinander.




  Die handelnden Personen namens "von Bohun" waren ein bedeutendes altadliges Geschlecht, dass in England mit den Titel Earl of Hereford, Earl of Essex und Earls of Northampton im frühen Mittelalter tatsächlich existierte. Das uradlige Geschlecht der Bohuns starb im allerdings im 14. Jahrhundert im Mannesstamm aus. Die Bohuns waren Anglo-Normannen, Nachkommen der Normannen [aus der Normandie], die England nach der normannischen Eroberung von William dem Eroberer im Jahre 1066 regierten.




  Sie nahmen an den meisten Kreuzzügen teil, was Chesterton mit den Worten "...ihr Fähnlein war auch in Palästina" umschreibt, und waren seit Humphrey VII. de Bohun mit dem englischen Königshaus verheiratet. 1302 ehelichte dieser König Edward I. jüngste Tochter Elisabeth (1282-1316), die aus der Ehe mit Königin Eleonore von Kastilien, der Witwe von Johann I., des Grafen von Holland († 1299), hervorgegangen war. Mit ihr hatte er mindestens 11 Kinder. Bei der Geburt des letzten Kindes starb Elisabeth.
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